
Neue Möglichkeit im Bereich Halbprivat und Privat der Agrisano

Das Produkt Hospital Flex bietet eine 
Alternative zu den hochpreisigen 
Spitalzusatzversicherungen für die 
halbprivate und private Abteilung im 
Spital. Dies in dem vor einem statio-
nären Spitaleintritt entschieden 
werden kann, ob man in der allgemei-
nen, halbprivaten oder der privaten 
Abteilung liegen möchte.

Welche Leistungen bietet das 
Hospital Flex?
Die Agrisano bietet in Zusammenarbeit 
mit der Helsana neu das Produkt Hos­
pital Flex an. Dieses bietet die Möglich­
keit, vor einem stationären Spitalein­
tritt zu entscheiden, ob man auf der 
allgemeinen, halbprivaten oder priva­
ten Abteilung behandelt werden möch­
te. Die allgemeine Abteilung ist in der 
obligatorischen Grundversicherung ab­
gedeckt. Im Hospital Flex kann die Op­

tion auf halbprivate oder private Abtei­
lung versichert werden. Dabei gibt es 
zwei Modelle mit folgenden Leistungen:

Was passiert, wenn sich ein Unfall ereig-
net und ich nicht mehr entscheiden kann, 
ob halbprivate oder private Abteilung?
Wenn der Patient nach einem Unfall 
nicht mehr ansprechbar ist, kommt 
dieser in der Regel auf die Intensivsta­
tion und wird dort so oder so speziell 
behandelt. Sobald er im Spital von der 
Intensiv­ auf die sogenannte «normale» 
Abteilung verlegt wird, kann der Pati­
ent oder seine Angehörigen entschei­

den, in welche Abteilung die Verlegung 
stattfindet. 

Muss eine komplizierte Operation 
nach einem Unfall vorgenommen wer­
den, so wird diese von einem versier­
ten Arzt durchgeführt. n ZBV

Preisverleihung der Zürcher Wiesenmeisterschaften

Ehrung von biologisch wertvollen  
Wiesen

Am Samstag, 22. September 2018, 
fand auf dem Betrieb der Familie 
Aschwanden in Hirzel die Preisver-
leihung der Zürcher Wiesenmeis-
terschaften statt. Die Biodiversität 
und Artenvielfalt von Wiesen im 
Südwestteil des Kantons Zürich 
standen dabei im Mittelpunkt. 

Gerhard Fischer, Präsident von Pro Na­
tura Zürich, begrüsste am Samstagmor­
gen die rund 60 anwesenden Personen 
in der Scheune der Familie Aschwan­
den auf dem Hirzel. Neben den Betriebs­
leitern, welche ihre Wiesen für die Wie­
senmeisterschaften angemeldet hatten, 
waren auch Vertreter vom WWF, Bird 
Life und der Zürcher botanischen Ge­
sellschaft anwesend und warteten ge­
spannt auf die Preisverleihung. Gerhard 
Fischer betonte, wie wichtig der Schutz 

und die Förderung von Bienen, Wild­
bienen, Hummeln und andere Insekten 
für die Nahrungsmittelproduktion sind. 
Während die Bienen wärmere Tempe­
raturen bevorzugen, fliegen Hummeln 
und Wildbienen auch bei kühlerem 
Frühlingswetter. 

Einteilung in Kategorien
Biologisch vielfältige Wiesen konnten 
in vier Kategorien angemeldet wer­
den. Über vierzig Landwirte meldeten 
ihre Blumenwiesen, Halbtrockenrasen, 
Feuchtwiesen und Ansaatwiesen für 
die diesjährige Meisterschaft an. Wäh­
rend mehrerer Begehungen durch eine 
Fachjury wurden die Wiesen nach öko­
logischen und biologischen Kriterien 
bewertet. Dabei spielten die Artenviel­
falt, seltene Arten, Strukturen, die 
Grösse der Fläche wie auch die fachge­
rechte Bewirtschaftung eine wichtige 
Rolle. Abzüge gab es für Neophyten 
oder andere Problempflanzen wie zum 
Beispiel Blacken. 

Die Sieger stehen fest
Jeder einzelne Landwirt setzt sich mit 
viel Herzblut für den Schutz von Insek­
ten und selten gewordenen Pflanzen 
ein, leisten doch diese Insekten gross­
artige Arbeit. Nichtsdestotrotz mussten 
zum Schluss die endgültigen Sieger aus­
erkoren wer den. Herzliche Gratulation 
den folgenden Landwirten:
1.  Platz Kategorie Blumenwiese:  

Urs Stocker, Feldbach

1.  Platz Kategorie Halbtrockenrasen: 
Daniel Derrer und Robert Sidler, 
Stallikon

1.  Platz Feuchtwiesen: Daniel Derrer 
und Robert Sidler, Stallikon

1.  Platz Ansaatwiesen:  
Jakob Schmid­Birri, Meilen

Im kommenden Jahr finden die Zürcher 
Wiesenmeisterschaften im Zürcher 
Weinland und Unterland statt. Im Jahr 
2020 werden dann die schönsten Wie­
sen im Zürcher Oberland gesucht. 

Weitere Informationen zu den Wie­
senmeisterschaften finden Sie unter 
www.wiesenmeisterschaft.ch.
n HRI

«Erhalten Sie mehr 
Flexibilität 

beim stationären 
Spitalaufenthalt.»

Marina Joos 
ZBV Versicherungen

Die Sieger der diesjährigen Wiesenmeister- 
 schaf ten. V.l.n.r.: Urs Stocker, Robert Sidler, 
Daniel Derrer, Jakob Schmid-Birri. Bild: HRI

Ob man alleine oder zu zweit im Zimmer sein möchte, kann man jetzt flexibel entscheiden. Bild: pixabay
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Die Siegerwiese in der Kategorie Halbtrocken-
rasen. Bild: Benjamas Ramsauer

Leistungen im Überblick

Hospital Flex 1  
(bis zum 70. Geburtstag)

Hospital Flex 2  
(bis zum 50. Geburtstag)

Leistungen und  
Leistungsdauer

Schweizer Spital  
und Reha

Unbegrenzt Unbegrenzt

Ausland CHF 500.– pro Tag max.  
60 Tage pro Kalenderjahr

CHF 1000.– pro Tag max. 
60 Tage pro Kalenderjahr

Psychiatrie Max. 60 Tage pro  
Kalenderjahr

Max. 60 Tage pro  
Kalenderjahr

Rooming-in CHF 50.– pro Tag max.  
15 Tage pro Kalenderjahr

CHF 100.– pro Tag max.  
15 Tage pro Kalenderjahr

Pauschale für  
Haus- resp.  
ambulante Geburt

CHF 500.– pro Geburt CHF 1000.– pro Geburt

Ihre Kostenbeteiligung 
(für die Mehrkosten  
in der gewählten  
Abteilung)

Halbprivate  
Abteilung

35 % der Kosten max.  
CHF 3000.– pro Jahr

20 % der Kosten max.  
CHF 2000.– pro Jahr

Private Abteilung 50 % der Kosten max.  
CHF 9000.– pro Jahr

35 % der Kosten max.  
CHF 4000.– pro Jahr

 
Ergänzungsmodul
Zusätzliche Leistungen bietet das Ergänzungsmodul in den Bereichen Kinderbetreuung,  
Haushalthilfe oder bei Kuraufenthalten. 

Leistungen und  
Leistungsdauer

Bade- und  
Erholungskuren

Bis CHF 100.– pro Tag,  
während max. 21 Tagen pro Kalenderjahr

Haushalthilfen Bis CHF 50.– pro Tag,  
während max. 30 Tagen pro Kalenderjahr

Akut- und  
Übergangspflege

CHF 100.– pro Tag,  
während max. 14 Tagen pro Kalenderjahr

Kinderbetreuung Bis 30 Stunden pro Jahr 
(bis 15. Geburtstag minus 1 Tag)

 

Medienmitteilung des Schweizer Bauernverbands vom  
25. September 2018

Jetzt gilt: Keine Konzessionen 
für Palmöl!

Das Freihandelsabkommen mit 
Malaysia und Indonesien – und  
damit das umstrittene Palmöl –  
stand am Dienstag auf der stände-
rätlichen Traktandenliste. 

Die kleine Kammer folgte mit einem 
Stichentscheid ihrer aussenpolitischen 
Kommission und versenkte damit eine 
breit abgestützte Forderung von Land­
wirtschaft, Konsumenten und Kanto­
nen, Palmöl aus den Freihandelsverhand­
lungen auszuschliessen. Der Schwei zer 
Bauernverband erwartet nun von Par­
lament und Bundesrat, dass sie die Vor­
behalte ernst nehmen und keine Kon­
zessionen eingehen.

Trotz breiter Kritik an den schädli­
chen Anbau­ und Geschäftspraktiken 
im Palmöl­Business versenkte der Stän­
derat heute die Motion Grin und die 
Genfer Standesinitiative. Die beiden 
Vorlagen wollten verhindern, dass mit 
Konzessionen in den Freihandelsge­
sprächen mit Malaysia und Indonesien 
das Palmöl noch billiger wird. Dies wür­
de einerseits den Import des problema­
tischen Öls anheizen. Bereits heute füh­
ren die tiefen Preise dazu, dass in vie­
len Lebensmitteln Rapsöl und Butter 
durch Palmöl ersetzt werden. So wird 
zunehmend für Schweizer Milchscho­
kolade die Milch entrahmt und statt­
dessen Palmöl beigemischt. Selbst But­
ter­Gipfeli verdienen ihren Namen oft 

nicht mehr – sie müssten vielerorts 
Palmöl­Gipfeli heissen. Eine hauchdün­
ne Mehrheit im Ständerat war heute 
jedoch der Ansicht, dass es nicht ziel­
führend ist, Palmöl aus den Freihan­
delsabkommen mit Malaysia und In­
donesien auszuklammern und sprach 
sich für die zahnlose Motion seiner aus­
senpolitischen Kommission aus. Der 
SBV fordert jetzt vom Nationalrat, dass 
er die Kommissionsmotion genau un­
ter die Lupe nimmt und die Ständeräte, 
die heute den Kompromiss suchten, 
die Kantonsparlamente, die Palmöl­ 
Koalition – in der auch der Schweizer 
Bauernverband (SBV) mitwirkt – und 
die 15 000 Petitionsteilnehmenden nicht 
vor den Kopf stösst. Es geht nicht da­
rum, Palmöl zu verbieten. Es darf aber 
nicht sein, dass der Bundesrat bei den 
Schweizer Bauern immer höhere Anfor­
derungen an die Nachhaltigkeit stellt 
und gleichzeitig bei Palmöl­Importen 
die Umweltzerstörung ignoriert. Frei­
handelsabkommen ja, aber nicht um 
jeden Preis. n SBV

Palmöl-Gipfeli. Bild: pixabay
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